


FidesCo ist eine katholische Organisati-
on, die sich die internationale Solidari-
tät zur Aufgabe gemacht hat. Sie schickt 
ihre Volontäre in die ganze Welt, damit sie 
ihre beruflichen Fähigkeiten in Entwick-
lungsprojekte oder humanitäre Aktionen 
einbringen können. FidesCo hilft seit 40 
Jahren. Im Moment arbeiten rund 170 
Volontäre in 21 Ländern auf der ganzen 
Welt.

Liebe Freunde von Fidesco,

Corona ist das Thema des Jahres 2020. Auch bei 
Fidesco.

Anfang März hatten wir noch ein Informati-
onswochenende in Warschau, aber kaum vier 
Tage später mussten wir coronabedingt einen 
Vorbereitungskurs für angehende Volontäre in 
New York absagen. In der Woche danach gab es 
die ersten Covid-19-Kranken beim Fidescoteam 
in Paris und gleichzeitig die große und wichtige 
Frage: Was machen wir mit unseren Volontären 
im Ausland? Wir haben ihnen gegenüber eine Sorgfaltspflicht, aber wir 
wollten auch die Menschen, denen wir helfen, und unsere Projektpartner 
nicht im Stich lassen. 

Die Situation in Europa war im Frühjahr viel schlimmer als in Afrika, La-
teinamerika und Asien, daher haben wir es unseren Volontären freige-
stellt, in ihr Heimatland zurückzukehren oder auf Mission zu bleiben. Zu 
unserer großen Freude haben sich die meisten Volontäre zum Bleiben 
entschieden. Einige Volontäre sind auf Wunsch von Fidesco zurückge-
kommen, weil ein besonderes Risiko bestand. So wurden beispielsweise 
alle Schwangeren mit ihren Familien zurückgerufen. Damit waren Ende 
April, am Höhepunkt der Coronakrise, noch 110 Volontäre in ihren jewei-
ligen Missionen. 

Manche der Rückkehrer hatten eine lange Reise, weil viele Flüge gestri-
chen wurden.  In ihrem Heimatland mussten dann viele für 14 Tage in 
Quarantäne. Die Kollegen, die das Rückreisen organisierten, haben Un-
glaubliches geleistet. Wir sind ständig mit unseren Volontären vor Ort in 
Kontakt geblieben, auch mit den Botschaften ihrer Heimatländer. So ha-
ben wir die Volontäre bestmöglich begleitet - durch den Lockdown be-
dingt, alles vom Homeoffice aus … Wir führten sehr viele Gespräche und 
haben bei der Entscheidungsfindung „bleiben oder nach Hause gehen?“ 
geholfen. Wir haben mit den Volontären über ihre Ängste gesprochen, 
über ihre Erwartungen an Fidesco und sie haben uns sehr viel Schönes, 
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te Not zu lindern und die nötigen 
Materialien zu beschaffen, wurde auf 
60.000 € berechnet. Im Juni wurde 
eine Onlineaktion gestartet, um die-
sen Betrag in wenigen Tagen zusam-
menzutragen. Fidesco Deutschland 
hatte versprochen mindestens ein 
Zehntel des Betrages beizusteuern, 
also 6.000 €. Letztendlich kamen al-
leine in Deutschland 11.000 € zusam-
men! Danke an alle Spender. Ihr seid 
großartig in eurer Spendenbereit-

schaft!

I n z w i s c h e n 
ging die Aus-
wahl neuer Vo-
lontäre weiter. 
Da für man-
che Volontäre 
der Vertrag im 
Sommer 2020 
a b g e l a u f e n 
war, brauchten 
wir Fachkräfte, 
um sie zu erset-
zen. So wurde 
im Februar ein 
Online-Vorbe-

reitungskurs veranstaltet und im Juli 
ein zweiter Kurs in Paray-le-Monial 
in Frankreich. Gleich am ersten Tag 
wurden alle Teilnehmer und Team-
mitglieder auf Corona getestet. Erst 
am nächsten Tag, nachdem die Re-
sultate bekannt waren und niemand 
positiv getestet wurde, durften wir 
die Masken absetzen.  Die Teilneh-
mer wurden gebeten, das Tagungs-
haus möglichst nicht zu verlassen.

Auch im August haben dort 92 Teil-
nehmer unter ähnlichen Bedingun-
gen am Aussendungskurs teilge-
nommen und wurden während einer 
Open-Air-Messe ausgesandt. 

Seitdem stehen die Volontäre in den 
Startlöchern, um auszureisen. Die 
Sommerferien sind zudem die Zeit, in 
der viele Volontäre zurückkommen, 

weil ihre Mission zu Ende gegan-
gen ist. So waren Ende September 
„nur“ noch 64 Fidesco Volontäre 
auf Mission. Mitte Oktober sind die 
ersten Volontäre, ein Ehepaar, nach 
Benin ausgereist, weitere folgten 
bald.  Erfreulich, dass mehrere Vo-
lontäre vor Ort entschieden haben, 
ihren Einsatz zu verlängern, bis die 
Ablösung kommt.

An Pfingsten hatten wir unsere Vo-
lontäre eingeladen, online an der 
Pfingstvigil der Charismatischen 
Erneuerung mit Papst Franziskus 
teilzunehmen. Hier ein Auszug aus 
seiner Ansprache: 

„Wenn wir aus dieser Pandemie he-
rauskommen […] wird alles anders 
sein. Alles Leiden wird umsonst 
gewesen sein, […] wenn wir nicht 
daran arbeiten, die Pandemie der 
Armut in der Welt zu beenden, […]. 
Aus all den großen Prüfungen der 
Menschheit, unter ihnen die Pan-
demie, kommt man besser oder 
schlechter heraus, man kommt 
nicht als der gleiche Mensch her-
aus. Ich frage euch: Wie wollt ihr da 
herauskommen, als bessere oder 
schlechtere Menschen? Deshalb 
öffnen wir uns heute dem Heiligen 
Geist, dass er unser Herz verändert 
und uns hilft, als bessere Menschen 
heraus zu kommen.“

Auch Fidesco wird nicht unverän-
dert aus dieser Epidemie heraus-
kommen. Wir arbeiten daran, dass 
wir besser herauskommen, damit 
wir noch besser die „Pandemie der 
Armut“ bekämpfen können. Beten 
wir zusammen mit dem Papst da-
für!

Das Fidesco-Team und ich wün-
schen Ihnen eine gesegnete Ad-
ventszeit und frohe Weihnachten!

Karel Dekempe
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aber auch manchmal Trauriges aus 
ihrem Alltag berichtet. Die Situ-
ationen waren sehr verschieden: 
Manche konnten ihre Mission wie 
vorher weiterführen, während an-
dere das Haus nicht mehr verlassen 
durften. In den Gesundheitszen-
tren und Krankenhäusern gab es 
plötzlich mehr Arbeit und es muss-
ten strenge Hygiene- und Isolati-
onsmaßnahmen ergriffen werden. 
Andere Volontäre haben von ihrer 

Wohnung aus online weitergear-
beitet, so zum Beispiel eine nieder-
ländische Volontärin in Kolumbien. 
Sie hat die Internetpräsenz ihres 
Projektes neu gestaltet. Allgemein 
wurde es von der lokalen Bevölke-
rung sehr geschätzt, dass unsere 
Volontäre solidarisch vor Ort ge-
blieben sind.

Schon bald haben uns einige un-
serer Volontäre und Partner infor-
miert, dass durch die Coronapan-
demie viele zusätzliche Kosten 
entstanden sind: Für Schutzklei-
dung, Masken, Desinfektionsmit-
tel, usw. Es wurden auch Menschen 
mit Nahrungsmitteln unterstützt, 
die ihrer Arbeit nicht mehr nach-
gehen konnten, weil sie zuhause 
bleiben mussten oder krank waren. 
Der benötigte Betrag, um die ärgs-

     Aicha, Jacqueline und Cathy vom Gesundheitszentrum in Guinea sagen danke



sich zum Gesprächsthema Nummer 
eins entwickelte, wurde in Sambia 
noch nicht wirklich darüber gespro-
chen. Einerseits waren noch keine 
positiven Fälle bekannt und ande-
rerseits erreichen Nachrichten aus 
der Welt die entlegenen Dörfer im 
Busch eher spärlich. So war es sehr 
unerwartet, als Mitte März vom Staat 
plötzlich eine Anordnung kam, dass 
alle Schulen, Colleges und Universi-
täten präventiv innerhalb derselben 
Woche noch geschlossen werden 
sollten. Auf einmal war das Thema 
auch hier in aller Munde. Und lang-
sam merkte man den Einheimischen 
- aufgrund der ernster werdenden 
Situation in Europa - ihre immer grö-
ßer werdende Sorge, Anspannung 
und auch Angst an, die mit jedem 

Tag wuchs. Ihre Sorge wuchs nicht 
nur ausschließlich aufgrund der feh-
lenden oder kaum vorhandenen In-
frastruktur, notwendigen medizini-
schen Versorgung und Ausrüstung, 
sowie kaum existenten Einrichtun-
gen, sondern vor allem aber auch, 
weil Europa und Amerika sicherlich 
für die meisten eine große Vorbild-
funktion darstellen und diese Welt-
mächte in so einer tiefen Krise zu se-
hen, ist beängstigend, erschreckend 
und überaus bedrohlich zugleich. 
Man kann von Glück reden, dass die 
Erntezeit begann, als Corona auch 

Was wurde aus…
 
Letztes Jahr im Advent haben wir 
im Fidescobrief über einige Volon-
täre berichtet, die im Sommer aus-
gesandt wurden. Was wurde aus 
ihnen?

 Samuel Pickel, der luxembur-
gische Priesteramtskandidat der 
nach Brasilien ausgereist ist, wur-
de von seinem Bischof, coronabe-
dingt, zurückgerufen. 

 Claudia und Christophe Des-
loovere, Claudia ist deutschspra-
chige Belgierin, sollten im März 
dieses Jahres, nach Israel ausreisen. 
Israel hat gleich am Anfang der 
Coronapandemie die Grenzen ge-
schlossen. Bei Redaktionsschluss 
warteten sie noch auf ihre Ausreise. 

Helene und Martin Danler

aus Österrreich sind weiterhin in 
Sambia und wir lassen sie selbst er-
zählen, wie es ihnen geht.

"Während das Coronavirus in Euro-
pa bereits angekommen war und 

Sambia erreichte. Somit waren 
viele gestärkt und konnten sich 
bereits einigermaßen von der Hun-
gerzeit erholen. 

Helene: 
Noch in derselben Woche, nach 
Ankündigung der Schließung, 
setzte ich mich mit Father Luigi 
zusammen, um zu sehen, wo ich 
mich in den nächsten mindestens 
sechs Wochen, einbringen konnte. 
Schnell wurde uns klar, dass dies 
die perfekte Gelegenheit war, die 
Vorschule farblich wieder einmal 
komplett auf Vordermann zu brin-
gen. So stand ich, nicht einmal eine 
Woche später, in einem alten Pyja-
ma von Father Luigi, mit zwei ein-
heimischen Malern und mehreren 

Eimern Farbe 
vor der wie 
leergefegten 
P r e - S c h o o l . 
Weil es ja viel 
zu langwei-
lig wäre, die 
Schule einfach 
nur in einer 
Farbe anzuma-
len, überlegte 
ich mir, wie 
ich die Schule 
so bemalen 
konnte, dass 
es für die Kin-

der möglichst förderlich und span-
nend zugleich werden konnte. So 
beschloss ich, während die Maler 
mit dem Malen der Hauswände be-
schäftigt waren, den kreativen Teil 
zu übernehmen.  Martin sicherte 
mir gleich seine Mithilfe zu, als ich 
ihm von meinen Ideen berichtete. 
Unter anderem entstanden ein Ze-
bra-Turm und eine Giraffen-Leiter. 
Mittlerweile habe ich nebenher 
angefangen, mein Büro neu zu 
strukturieren und einzurichten, 
Unterlagen für das neue Semester 
vorzubereiten und mir immer wie-

Wir hoffen, dass solche Fotos bald wieder möglich sind ...

     Samuel Pickel

     Claudia und Christophe  Desloovere
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der eine Zeit zu reservieren, um ge-
zielt mehr Cinyanja zu lernen, denn 
die meisten Mütter sprechen kein 
oder kaum Englisch. Die Zeit des 
Malens hat, neben den äußerlichen 
Ergebnissen, sicherlich aber auch 
noch einen anderen Nebenertrag 
erbracht: Ich hatte während dem 
Malen sehr viel Zeit nachzudenken, 
Ideen zu sammeln, über die Kultur 
hier zu grübeln und zu überlegen, 
was ich an meiner Mission ändern 
muss. 

Martin: 
Trotz der neuen Umstände blieb 
die Arbeitslage in der Tischlerei, 
dank den sehr vielen Aufträgen, die 
wir noch in der Warteschleife hat-
ten, glücklicherweise relativ gleich. 
Mr. Zimba, einer der Tischler, ver-
folgte die BBC Nachrichten auf sei-
nem kleinen Solar-Fernseher und 
gab jeden Morgen ein Update über 
die internationale Situation. Als das 
Coronavirus schließlich auch Sam-
bia erreichte, konnten wir unsere 
Arbeit, unter Einhaltung von „so-
cial distancing“, weiterführen. Wir 
verzichteten auf das tägliche Hän-
deschütteln und blieben beim ver-
balen Begrüßen. Die Werkstatt der 
Tischlerei ist groß genug, sodass 
man sich um Mindestabstände 
nicht sorgen muss und die Tisch-
ler tragen bei der Arbeit sowieso 
immer Staubschutzmasken.  Wäh-
rend die Tischler noch immer in der 
Werkstatt gut beschäftigt waren, 
hatte ich ohne neue Anfragen und 
Aufträge, bei denen das Entwerfen 
von Möbeln und das Kalkulieren 
von deren Preisen notwendig sind, 
immer wieder Zeit, meine Fähig-
keiten anderswo einzusetzen. So 
konnte ich Helene beim Bemalen 

helfen. Ich kann es kaum erwarten, 
zu sehen, wie die Kinder auf die 
neuen Spielgeräte und die bunt be-
malten Wände reagieren, wenn die 
Pre-School wieder öffnet. Erntezeit 
bedeutet auch Zeit für „Masika“. Jede 
katholische Familie spendet einen 
kleinen Teil ihrer Ernte an die dazu-
gehörige Pfarrei. Als Beitrag zur Kir-
chengemeinschaft gibt hier jeder so 
viel, wie er geben kann, meist einen 
Sack voll Mais, Erdnüsse, Sonnenblu-
men, Reis oder auch Baumwolle.

Unser tägliches Leben 
Auch wenn die Situation im Moment 
sehr anders ist, gibt es Dinge, die 
gleichgeblieben sind. Eines ist de-
finitiv unser Essen. Oft werden wir 
gefragt, was wir hier essen bzw. wo 

wir das Essen herbekommen, da die 
nächste Stadt mit einem Supermarkt 
ja gut zwei Stunden Autofahrt ent-
fernt ist. Wir haben das große Glück, 
dass in unserer Mission auch eine 
Landwirtschaft betrieben wird. Hier 
werden Obst, Gemüse, verschiedene 
Kräuter und vieles mehr angebaut. 
Frisches Obst und Gemüse in so ei-

ner großen Auswahl und zudem 
noch lokal zu erhalten, das ist de-
finitiv ein Segen und gewaltiges 
Privileg. Außerdem werden auf der 
Farm auch Tiere gezüchtet. Nicht 
zu vergessen die frischen Bio-Eier 
der Freilandhühner!  

Nicht nur aus den Einnahmen der 
Tischlerei, sondern auch aus de-
nen der Landwirtschaft, wird die 
Fachschule mit Internat finanziert. 
Das ermöglicht die sehr niedrigen 
Schulgebühren für die StudentIn-
nen. Glücklicherweise konnte sich 
auch das landwirtschaftliche Pro-
jekt, trotz der Umstände, zumin-
dest bis jetzt über Wasser halten 
und weiterlaufen.“
Von Helene, Martin und ihrer Ar-

beit in Sam-
bia gibt es ein 
sehr schönes 
Video auf 
YouTube. Ge-
ben Sie ganz 
einfach „He-
lene und Mar-
tin in Sambia“ 
als Suchbe-
griff ein oder 
scannen Sie 
einfach den 
QR-Code mit                           
Ihrem Smart-
phone:        

... und solche Fotos auch ...




